Gedanken für den Heiligen Abend IV - 2016
Ich begrüße alle sehr herzlich, die wir gemeinsam 

- hier in unserem Pfarrsaal - Weihnachten feiern.

Ich freue mich, daß Sr. Johanna mit vielen Helferinnen und Helfern 
dem Christkind auch heuer wieder zuvorgekommen ist, 

daß meine Mutter wieder kommen konnte,

über die vielen die schon weit über 80 oder gar 90 Jahre alt sind,

- über jeden und jede, die wir heute beisammen sind.

Meine Mutter hat es nicht gerne, wenn ich über sie spreche.

Heuer aber muß ich es sagen, was sie besonders erfreut:

Das zweite Urenkerl ist unterwegs, und sie lebt schon darauf hin, 

es liebevoll an sich zu nehmen …

Warum ich das sage: Wir alle leben hin auf die Geburt eines Kindes.

Die Vorfreude auf Begegnung gibt unserem Leben Freude und Sinn.

Ein kleines Kind kann Liebe noch nicht erwidern, 

und doch ist es so sehr auf Zuwendung angewiesen.

Das ist beim Jesuskind so ähnlich, aber doch ganz anders:

Es erwacht in uns, was Liebe bedeutet,

aber im Grunde genommen sind wir es, die geliebt werden.

Gott schenkt neues Leben nicht nur dem kleinen Jesuskind.

Wir selber erstrahlen im weihnachtlichen Licht,

Gott kommt zu uns, er macht uns selbst zu seiner Wohnstatt.
Dabei nimmer ER uns in die Arme - und trägt uns durch das irdische Sein 
in seine Herrlichkeit, in den Himmel, der ewig währt.

So wünsche ich allen Freude am göttlichen Kind, 

sowie Ermutigung und Zuversicht, daß wir selber Gottes Kind sind.

Und ich schließe mit einem tiefsinnigen - aber auch lustigen Vers -

wohl passend zur Heiligen Nacht:

Hört der Engel Jubelschall, - kommt zum Kindlein in den Stall. - 

Seht, wie seine Windeln rein - soll das Herz der Christen sein.

